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Um das Sonnensystem zu retten, muss die Besatzung der NOVA GALACTICA gegen Außerirdische vorgehen, die mit einem gewaltigen Sonnensauger der irdischen Sonne die Energie entziehen. Durch die Erschaffung künstlicher Schwarzer und Weißer Löcher, soll das irdische Sonnensystem vollkommen zerstört werden...
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Wenn Sterne einer gewissen Größenordnung kollabieren, werden sie zu Schwarzen Löchern.

Gebilde von unvorstellbar hoher Schwerkraft, die alles hinter die Schwärze ihres Ereignishorizontes ziehen. Jede Masse in ihrer Umgebung  und selbst das Licht und die Zeit. Nichts entkommt dieser Dunkelheit wieder und in ihrem Zentrum herrscht eine sogenannte Singularität, was nichts anderes bedeutet, als dass alle physikalischen Größen gegen den Wert Unendlich divergieren.  

Die Schwarzen Löcher sind sehr gefräßig; unvorstellbar große Mengen an Materie verschwinden in ihnen.

Weiße Löcher sind physikalisch genau das Gegenteil.

Man nennt sie auch kosmische Geysire.

Die Gemeinsamkeit mit Schwarzen Löchern ist die Singularität im Zentrum. Ansonsten verhalten sie sich genau entgegengesetzt. Sie stoßen unablässig ungeheuer große Mengen an Energie und Materie aus. Während Schwarze Löcher alles unaufhaltsam in die Finsternis hinter ihrem Ereignishorizont ziehen, ist es bei einem Weißen Loch unmöglich, den Ereignishorizont zu überschreiten, denn dazu wäre es nötig, innerhalb der Einstein’schen Raumzeit die Lichtgeschwindigkeit zu überschreiten.

Und das ist ausgeschlossen.

Es ist möglich, dass ein Schwarzes und Weißes Loch zusammen ein Wurmloch bilden. Materie, die von dem Schwarzen Loch angesogen wurde, wird von dem dazugehörigen Weißen Loch wieder ausgestoßen - entweder in einem anderen Universum oder in einem entfernten Teil des eigenen Universums.

Manche sagen, der Urknall könnte vielleicht mit einem Weißen Loch begonnen haben.

Wer immer auch diese Vorgänge zu verstehen und zu kontrollieren gelernt hat, kann daraus eine Waffe von geradezu kosmischen Ausmaß schmieden.

Und genau das war geschehen.

Niemand verstand mehr von der Raumzeit, dem Hyperraum, der Macht von Singularitäten als die Okargs.

Unglücklicherweise waren sie die schlimmsten Feinde der Menschheit.
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Der Krieg zwischen den Menschen der Terranischen Föderation und dem verbündeten Imperium der Luhr auf der einen und den aggressiven Okargs auf der anderen Seite war vorbei.

Eigentlich.

Der Heimatplanet der Okargs war von den Terranern besetzt worden. Die Eroberungszüge der Okargs wurden damit beendet. Die Terraner installierten eine neue Regierung auf dem Okarg-Planeten. Eine Regierung, die aus sogenannten Cardos bestand, worunter eine bestimmte Reifestufe der im Laufe ihres Lebenszyklus extrem polymorphen Okargs verstanden wurde.

Man konnte es also auf einen kurzen Nenner bringen: Die Erwachsenen hatten auf dem Okarg-Planeten die Herrschaft übernommen. Und das unter der wohlwollenden Aufsicht der Menschheit und ihrer Verbündeter.

Aber es gab eine Raumstation.

Sie kreiste am Rand des Heimat-Systems der Okargs ihre Bahn um das Zentralgestirn, ohne, dass sie so einfach hätte bemerkt werden können.

Denn sie befand sich im Hyperraum, einem übergeordneten Kontinuum, das für den überlichtschnelle Raumflug durch Raumsprünge benutzt wurde.

Ein Raumsprung durch den Hyperraum geschah in Nullzeit. Er war unbedenklich. Man nahm einfach eine Abkürzung durch den Hyperraum. Eine Abkürzung, die zwei unter Umständem sehr weit voneinander entfernte Orte in der Raumzeit miteinander verband.

Aber ein dauerhafter Aufenthalt im Hyperraum war für jedes Leben tödlich. Damit unterschied er sich auch vom sogenannten Sandström - der Zwischenraum, der in der Anfangszeit des überlichtschnellen Raumflugs benutzt worden war.

Es war die Struktur des Hyperraums selbst, die diesen tödlichen Effekt ausübte.

Um durch den Hyperraum in Nullzeit an einen weit entfernten Ort zu springen waren keine besonderen Vorsichtsmaßnahmen notwendig.

Wollte man aber in diesem höherdimensionalen und  mit vollkommen anderer Raumzeit-Struktur ausgestatteten Kontinuum tatsächlich verweilen, so war dies nur möglich, wenn man sich gegen den zerstörerischen Einfluss des Hyperraums abschirmte.

Ein Schirm war vonnöten, der eine Blase aus gewöhnlicher Raumzeit des Einstein-Universums umhüllte. Nur dort war Leben möglich.

Zumindest theoretisch, denn die irdische Raumfahrttechnik hatte es bisher nicht geschafft.

Die Okargs, die jene unerreichbare Station betrieben, hingegen schon. Aber die Okargs waren ja auch von jeher Meister der Hyperraumtechnik gewesen.

So wie auch die mit den Menschen verbündeten libellenköpfigen Luhr.

Allerdings waren die Luhr weit von der Meisterschaft entfernt, die die Hyperraumtechnik der Okargs auszeichnete.

Aber sie hatten Fortschritte gemacht.

Und da es in diesem Fall darum ging, den gemeinsamen Feind zu bekämpfen, waren die libellenköpfigen Verbündeten dazu bereit, ihre Errungenschaften zu teilen.

Zumindest in diesem Fall.

*
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Die NOVA GALACTICA schwebte im Außenbereich des Heimatsystems der Okargs.

“Die Station der Okargs ist nur mit Hilfe besonderer Ortungs-Tools überhaupt zu orten”, sagte Tino Arrazolan, der Ortungsoffizier.  “Ohne die technische Unterstützung der Luhr hätten auch wir sie vermutlich nie entdeckt.”

“Vor allem wäre sie ohne Unterstützung der Luhr für uns überhaupt nicht erreichbar”, gab Martin Takener zu bedenken. Das Gesicht des Commanders der NOVA GALACTICA wirkte sehr ernst.  Die Aufgabe, die vor ihm und seinem Team lag, war schwierig.

Um nicht zu sagen, eigentlich unmöglich.

“Ich sehe gerade, dass die SHEER II eingetroffen ist”, sagte Arrazolan.

Das Spezialschiff der Luhr,  ging es Takener durch den Kopf. Mit seiner Hilfe werden wir auf die Station der Okargs gelangen, um die Bedrohung für die Menschheit doch noch abzuwenden...

“Schicken Sie eine Nachricht”, sagte Takener. “Unser Team steht bereit. Wir wechseln an Bord der SHEER II.”

“Aye, aye, Sir.”

“Sie halten hier die Stellung.”

“Ich hoffe, Sie und Ihr Team kehren wohlbehalten zurück.”

“Drücken Sie uns die Daumen.”

“Das mache ich.”

“Alles wird vermutlich davon abhängen, dass die neue Hypertechnik der Luhr einwandfrei funktioniert.”

“Ich nehme nicht an, dass es Zeit genug gab, um diese Technik wirklich ausgiebig zu testen.”

“Anscheinend haben wir keine andere Wahl, es zu versuchen.”

*
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Die SHEER II dockte an die NOVA GALACTICA an.

Takener und seine Leute gingen an Bord des Luhr-Schiffes, das unter dem Kommando eines libellenköpfigen Befehlshabers namens Uwegra stand.

Auarach, der Herrscher der Luhr persönlich, war ebenfalls an Bord der SHEER II. Zusammen mit einigen Geems (so bezeichnete man die Wissenschaftler-Kaste der Luhr) wollte er an dieser Mission teilnehmen. Auf Seiten der Terraner bestand Takeners Invasions-Team aus Wissenschaftlern, Cyborgs, Exo-Technik-Spezialisten und Angehörigen der Raumgarde.

Die SHEER II brach schließlich auf.  

Der Übergang in den Hyperraum wirkte für einen Betrachter abrupt.

Aus der Perspektive von Tino Arrazolan auf der NOVA GALACTICA verschwand die SHEER II einfach.

Das Hyperraum-Spezial-Schiff der Luhr näherte sich der verborgenen Okarg-Station. Beide bildeten jeweils ein kleines Universum für sich, umgeben von einer abschirmenden Blase, die die zerstörerischen Einflüsse der Hyperraumzeit fern hielt.

Dann dockte die SHEER II an.

Das Invasions-Team verließ das Schiff.

Kaum war das geschehen, drangen Drohnen aus der Außenhaut der Station.

Ein ganzer Schwarm.

Sie waren offenbar hyperraumtauglich.

Und ihre Waffensysteme waren auf die Bedingungen der Hyperrraumzeit eingestellt.

Die Drohnen feuerten. Die schützende Einstein-Universum-Blase,  die die SHEER II umgab, zerplatzte, als wäre sie aus Seife.

Den Rest erledigten die zerstörerischen Kräfte des Hyperraums.

Auf den Ortungsgeräten der Mitglieder des Invasionsteams war das alles deutlich zu sehen.

Jetzt sind wir allein auf uns gestellt, ging es Takener durch den Kopf.

Es gab nun kein Zurück mehr mehr.

Der Weg ins Normaluniversum war zu einer unpassierbaren Hölle geworden, in der mörderische Kräfte regierten.

*
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Energieblitze zischten durch die Schwärze des schwarzbunten Energiefeldes.

Die Energie sprang aus dem Dunkelfeld heraus und traf einen der von den Okargs gerufenen Roboter auf der Galerie.

Martin Takener ließ den Blick durch den zentralen Bereich der Hyperraumstation streifen, der durch einen kugelförmigen Raum von 1,5 Kilometer Durchmesser gekennzeichnet wurde. Martin Takener und seine Begleiter befanden sich noch immer auf der 50 Meter breiten, in Äquatorhöhe dieser Hohlkugel verlaufenden Galerie, auf der sich eine Unzahl von technischen Geräten befand, über deren Funktionsweise sie nur spekulieren konnten.

Auarach, der Herrscher der Luhr, senkte jetzt den Handspicastrahler, mit dem er zuvor durch das Dunkelfeld hindurch auf die Kampfroboter gefeuert hatte. Wieder zerplatzte eine der Maschinen durch einen Energieüberschlag aus dem Inneren dieses hyperenergetischen Feldes. Es gab eine Art Rückkoppelung, und für Sekunden wurde eine etwa zehn Meter große Region innerhalb jener gewaltigen, fast einen Kilometer durchmessenden Kugel aus chaotischer Energie, die in der Mitte des wie eine Hohlkugel geformten Raumes schwebte, grell erleuchtet.

„Da verändert sich etwas!”, äußerte sich Auarach mit einem konzentrierten Strom von Gedankenbildern. Offenbar bemerkte er als erster, was sich innerhalb dieser unfassbaren Energiekugel tat.

Sie war bisher gleichzeitig bunt und schwarz gewesen, wobei diese spezielle Art von Schwärze paradoxerweise vollkommen transparent und klar blieb. In dieser Kugel waren Hyperraumkräfte am Werk, die ein menschlicher Verstand nicht begreifen konnte.

Wabernde Energien, Strukturen, Lichtblitze ...

Martin Takener, Auarach und die Raumgardisten beobachteten gebannt die Energieüberschläge, die aus dem Dunkelenergiefeld herauszuckten und einen Roboter nach dem anderen ausschalteten.

Die Facettenaugen des Ersten Luhr blickten nacheinander auf die beiden aus diesem scheinbaren Chaos optisch herausragenden Objekte – zwei Kugeln aus gleißendem Licht. Sie befanden sich jeweils in der Nähe der Pole der schwarzbunten Energiekugel und wurden durch einen hell aufleuchtenden Schlauch aus purer Energie miteinander verbunden.

Martin Takener und seinen Begleitern war schon beim ersten Betreten der Galerie schlagartig klar geworden, welch kosmisches Schauspiel ihnen hier geboten wurde.

Sol und Proxima Centauri waren hier zu sehen.

Und über den geheimnisvollen Lichtschlauch floss die Energie vom Zentralgestirn des heimatlichen Sol-Systems nach Proxima Centauri, was auf Terra eine Katastrophe ausgelöst hatte. Doch hier und jetzt hatten Takener und seine Getreuen offenbar jenen Ort erreicht, von dem sich diese Vorgänge steuern ließen.

Hatte sich irgendetwas durch den Spicastrahlbeschuss durch dieses hyperenergetische Feld hindurch verändert?

Das war die alles entscheidende Frage, die jetzt auch Takener umtrieb.

Der Terraner und Kommandant der NOVA GALACTICA senkte den auf Spicastrahl eingestellten Multikarabiner, mit dem er auf die Kampfroboter der Okargs gefeuert hatte.

Die Spicastrahlen, die Takener und der Luhr Auarach abgefeuert hatten, waren dabei lediglich durch die Peripherie der schwarzen Energiekugel gedrungen, die allerdings jetzt in unabsehbare Turbulenzen geriet.

„Kein Spicastrahlfeuer mehr!“, sagte Takener bestimmt.

Aber Auarach dachte auch gar nicht mehr daran, den Beschuss wieder aufzunehmen.

Die gewaltigen, völlig unkalkulierbaren Energieüberschläge waren offenbar die Folge der Spicastrahlschüsse. Wie zuckende Blitze schossen diese Überschläge immer wieder aus dem Dunkel des Hyperfeldes heraus und trafen die Kampfroboter, von denen einer nach dem anderen verschmorte.

Die Maschinen leuchteten grell auf, zersprangen in Hunderte von glühenden Teilchen und erinnerten für Sekundenbruchteile an Wunderkerzen, bevor nichts mehr von ihnen übrig blieb.

Möglicherweise haben wir gerade einen Fehler begangen, der uns das Leben kosten könnte!, erkannte Takener.

Andererseits waren sie gezwungen gewesen, sich gegen  die Kampfroboter präventiv zur Wehr zu setzen, wollten sie nicht riskieren, in deren Dunkelstrahlenfeuer vernichtet zu werden. Eine Gruppe von etwa dreißig Okargs war auf Takener und seine Gruppe aufmerksam geworden und hatte die Roboter herbeigerufen.

Zusammen mit Leutnant Kurt Farmoon und dem Luhr Auarach bildete Takener im Moment des Roboterangriffs eine Vorhut.

Anna Brent war mit der Hauptgruppe der Raumgardisten ein Stück zurückgeblieben.

Takener wandte sich kurz an das wie eine Mischung aus einer aufrecht gehenden Echse und einer Riesenlibelle wirkende Hybridwesen. Auarachs kräftige Mandibeln  bewegten sich etwas und erzeugten dadurch einen leisen, schabenden Laut.

Die Facettenaugen wirkten kalt und teilnahmslos, aber jeder, der schon einmal mit einem Luhr in direkten Kontakt getreten war, wusste, dass dieser äußere Eindruck nicht den Tatsachen entsprach.

„Wir werden sehen, welche Auswirkungen die Spicastrahlen auf die Stabilität des Dunkelenergie-Feldes haben“, wandte der Luhr seine Gedanken an Takener. Luhr verständigten sich durch eine besondere Art der Telepathie. Als Informationsträger wurden Gedankenbilder benutzt, die allerdings zum größten Teil auch für Menschen verständlich waren.

Um selbst mit Luhr in Kontakt zu treten, reichte die Konzentration auf einen Gedanken völlig aus. Wenn man diesen Gedanken laut aussprach, wurden im menschlichen Hirn Gedankenbilder erzeugt, die stark genug waren, um von einem Luhr verstanden zu werden.

Inzwischen verschmorten auch die letzten Okarg-Roboter in den Energieübersprüngen, die diese Blitze anzogen.

Die gewaltige Energiekugel begann jetzt zu wabern und ihre Ausdehnung leicht zu verändern. Sie pulsierte wie eine gewaltige Blase aus purer Schwärze. Auch wenn keiner der anwesenden Terraner oder Luhr die Vorgänge innerhalb dieser Hyperenergiekugel auch nur ansatzweise zu verstehen vermochte, war doch unverkennbar, dass sie im Begriff war, aus dem Gleichgewicht zu geraten.

Takener starrte in die Schwärze und stellte fest, dass Transparenz und Klarheit teilweise nicht mehr vorhanden waren. Schlierenartige Strukturen hatten sich gebildet – offenbar Folgen der durch den Gebrauch der Spicastrahlen ausgelösten Turbulenzen.

Auarachs Fühler zitterten leicht, was bei einem Luhr das Zeichen für höchste Erregung war.

„Die Lage gerät außer Kontrolle!“, äußerte er sich in einer Flut von Gedankenbildern, die aber Takener intuitiv verständlich waren. „Für uns besteht akute Lebensgefahr.“

Zischend zuckten immer wieder Blitze aus dem Dunkel der Dunkelenergiekugel.

Auch die letzten Roboter verglühten.

Takener wusste, dass es gegen diese überspringenden Energien auf der Galerie keinen Schutz gab. Schon ein einziger dieser sprühenden Funken hätte ausgereicht, um nicht nur die aus Takener, Auarach und Kurt Farmoon bestehende Vorhut zu töten, sondern vermutlich auch den Rest der Gruppe, der inzwischen näher gerückt war.

Anna Brent, die Cyborg-Frau, stützte die durch die Auswirkungen der fünfdimensionalen Strahlung stark in Mitleidenschaft gezogenen Park und Pariot.

Der Raumgardist Park war dabei einigermaßen ansprechbar und zeigte bislang nur leichte Symptome einer Strahlenverseuchung. Der Luhr Pariot hingegen war weitaus stärker betroffen. Die 5-D-Schutzanzüge beider waren notdürftig so gut es ging geflickt worden. Aber nur die gröbsten Löcher waren dabei mit Klebestreifen verschlossen worden, die sich darüber hinaus immer wieder lösten und keinen rechten Halt fanden. Teile der Anzüge waren bei dem Roboterangriff einfach zu sehr zerfetzt worden.

Auch wenn es niemand in dieser Offenheit ansprach, aber eine wirkliche Hilfe war im Moment weder für den Raumgardisten Park noch für den Luhr Pariot möglich.

Zudem machte das Ende der SHEER II eine Rettung mehr als unwahrscheinlich.

Die unter dem Kommando von Auarach stehende Gruppe von Terranern und Luhr war vollkommen auf sich allein gestellt – und das angesichts eines kompromisslosen Gegners, der erstaunlich hartnäckigen Widerstand geleistet hatte.

OEBPS/d2d_images/chapter_title_above.png





OEBPS/d2d_images/chapter_title_corner_decoration_left.png





OEBPS/d2d_images/cover.jpg
IALFRED BEKKER

SCIENCE

BEDROHUNG
AUS DEM






OEBPS/d2d_images/chapter_title_corner_decoration_right.png





OEBPS/d2d_images/chapter_title_below.png





OEBPS/d2d_images/scene_break.png





